
F achb la tt Z u r Fö rd e ru n g  von  

G a rte n k u ltu r  un d  Landesp flege

H era usgeg ebe n  vo m  B a ye risc he n  L an d e sv e rb a n d  fü r  G a rte n b a u  u nd  L a n d e sp fle g e  e. V. w w w . g a rte n b a u v e re in e .o rg

K o m p o s t ie r u n g  im  H a u s g a r t e n

D ie  K om postie rung  im  G arten  le is te t e inen  w ese n tlic h en  Beitrag 

zu r V e rw ertun g  p fla n z lic h e r A b fä lle , da h ie rbe i e rh e b lic h e  M e n ­

gen an o rgan ischen  Reststoffen ohn e  großen  A u fw a n d  vera rbe ite t 

und  in den S to ffk re is lau f z u rü ckg e fü h rt w erd en  können , w en n  

m an dabei e in ige  w e se n tlic h e  D in g e  beachtet: D urch  d ie  Ausw ah l 

der zu ko m po stie ren de n  Stoffe ist s iche rzuste llen , dass sich 

hyg ien isch  u n b e d e n k lic h e  und  schadsto ffarm e Kom poste e rz ie len  

lassen. Zud em  s ind  Em issionen bei de r K om postie rung  w ie  un ­

angenehm er G eruch , S ickerwasser ode r Lärm m ög lic h s t zu ve r ­

m e iden . Ferner muss der K om post in s in n vo lle n  M engen  au f der 

G arten fläch e  v e rte ilt  w e rd e n , um  N äh rs to ffan re iche run gen  und  

-ausw aschungen zu ve rm e id en . W e n n g le ic h  d ie  e in ze ln en  G ärten 

m eis t re la tiv  k le in  sind , su m m ie rt sich deren F läche in Bayern 

doch  zu e inem  be a ch tliche n  G esam tareal von  ca. 130  0 0 0  ha. 

Eine fachgerech te  K o m po stie rung  im  G arten kann daher e inen  

be trä ch tliche n  Beitrag zum  N atu r- und  U m w e ltsch u tz  leisten.

V o r t e i l e  d e r  E ig e n k o m p o s t ie r u n g

D ie  g ru ndsä tz lich en  V o rte ile  de r K o m postie rung  bzw . der Kom ­

pos tanw end ung  sind seit a lters her be ka nn t und  geschätzt: Pflanze 

und  Boden w erd en  m it H um us und N ährs to ffen  versorgt, d ie  

B o d e n fru ch tb a rke it w ird  geste ige rt und  d ie  Ertragssicherheit er ­

höh t. A ußerdem  d ie n t d ie  K o m po stie rung  der A b fa llve rw e rtu n g  

und  der Schonung  schü tzensw erte r Torfreserven.

Im E inzelnen  b ie te t d ie  E igen kom postie rung  fo lg e nd e  V o rte ile :

•  ku rze  W ege zw ische n  Beet -  Küche  -  K o m postp la tz

•  geringer f in a n z ie lle r  und  te ch n isch e r A u fw a n d

•  günstige, u n m itte lb a re  E in flussnahm e au f d ie  K o m po stq u a litä t

•  s in n vo lle  V erw ertun g  des an fa lle nd e n  Kom posts im  G arten

•  w e itg eh en d  geschlossener S to ffk re is lau f au f k le ins tem  Raum. 

A u fg ru nd  d ieser V o rte ile  so llte  im  G arten  und  H au sha lt an fa lle nd e r 

B io ab fa ll vo rra ng ig  selbst ko m p o s tie rt w erde n .

A u s w a h l  d e r  R e s t s t o f fe

A u f der e inen  Seite soll so v ie l B ioab fa ll w ie  m ö g lic h  im  G arten 

ko m p os tie rt w erde n . A ndererseits w i l l  m an aber auch hyg ien isch  

u nb e d e n k lic h e  und  schadstoffarm e Kom poste e rz ie le n . D a d ie  

K o m po stq u a litä t m aß geb lich  vom  A usgangsm ateria l bee in flusst

Ein sachgerecht aufgesetzter Komposthaufen aus einer vielfältigen 

Mischung von Garten- und Küchenabfällen...

w ird , ist e ine  so rg fä ltige  A usw ah l der Stoffe, d ie  z u r K om postierung 

gelangen, angebracht.

G e e i g n e t e  K o m p o s t r o h s t o f f e

A b fä lle  aus dem  G arten  w ie  G ra s s c h n it t ,  L a u b , G e h ö lz s c h n i t t

(auch von  Thu ja, W a lnuss, Eiche), S ta u d e n a b fä lle ,  Reste von B e e t-  

und  B a lk o n p f la n z e n , S c h n it t b lu m e n , G e m ü s e -  und  O b s ta b fä lle

können  i.d .  R. ohne  Bedenken in g rößeren  M engen  ko m p os tie rt 

w erden . P f la n z e n a b f ä lle  aus  d e r  K ü c h e , d .h . Reste von  e igenem  

oder zu gekau ftem  G em üse und  O bst, s ind  eben fa lls  u n e in ­

geschränkt zu r K o m po stie rung  geeignet.

N äh rs to ffa rm e  A b fä lle  von  außerha lb  des G artens w ie  gehäcksel- 

tes S tro h , unb eha n de lte  R in d e n -  und  H o lz a b f ä l le  können  m it ­

k o m p os tie rt w e rd e n , fa lls  im G arten  zu geringe M engen  an s truk ­

tu rre ich em  M ate ria l an fa llen .

M i t  E i n s c h r ä n k u n g e n  g e e ig n e t e  K o m p o s t r o h s t o f f e

S c h n it tb lu m e n  und  T o p fp f la n z e n  aus G ä rtnere ien  und  B lu m e n ­

hande l w erd en  i.d .  R. m ehrm als  m it P flanzen schu tzm itte ln  be ­

h an de lt und v .a . bei im p o rtie rte r W are  ist n ich t auszuschließen, 

dass P fla nze n schu tzm itte l zum  Einsatz kam en, w e lch e  in D eu tsch ­

land  n ic h t zugelassen sind. W erden  dera rt behande lte  P flanzen 

kom p ostie rt, so gelangen d ie  darin  en tha ltenen  Rückstände in 

den Kom post. M an  so llte  daher vo rs ich tsha lber d ie  K om postierung 

d ieser p fla n z lic h e n  A b fä lle  -  zu m in d e s t in großen M engen  -  ve r ­

m eiden .

S c h a le n  v o n  S ü d frü c h te n  s ind  z.T . eben fa lls  m it P flanzenschu tz ­

m itte ln  behan de lt. U nte rsuchungen  haben je d o ch  gezeigt, dass 

ü b lic h e  M engen  an Schalen von  S üd früch ten  den  Kom post n ich t 

n a ch te ilig  m it g iftigen  Stoffen belasten.

P a p ie r  -  v .a . b u n t bedrucktes -  so llte  g ru nd sä tz lich  in d ie  A lt ­

pap ie rsam m lu ng  gegeben w erden . K ü c h e n - und  so genannte 

K n ü l lp a p ie re , T ü te n  oder Z e itu n g s p a p ie r , m it denen der S am m el­

beh ä lte r fü r K ü che na b fä lle  ausgek le ide t w ird , können  je d o ch  m it ­

k o m p os tie rt w e rd e n . D iese Papierarten s ind  nach w e is lich  nur ge ­

ring  m it S ch w erm eta llen  belastet.

K a ffe e s a tz  und  T e e re s te  können  in h au sha ltsüb liche n  M engen  m it ­

k o m p os tie rt w erden .

... ergibt nach rund 12 Monaten und mehrmaligem Umsetzen einen 

schönen, dunklen, wertvollen Kompost.
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N i c h t  g e e ig n e t e  R e s t s t o f f e

G e k o c h te  Essensreste , T e ig w a r e n , F le is c h , W u r s t , F isch , F e tt, 

K n o c h e n , B ro t, S c h a le n  v o n  ro h e n  E ie rn  au f dem  Kom post kö n ­

nen zu r V e rb re itu ng  von  Ratten be itragen , da d iese A b fä lle  den 

Schadnagern als N ah ru n gs q ue lle  d ien en . Ferner können  sich au f 

Essensresten evtl. S a lm one llen  ausbre iten , d ie  z. B. von Fliegen 

ve rsch le p p t w erden . Von e in e r K om po stie ru ng  d ieser Reststoffe 

im  G arten  w ird  daher g ru nd sä tz lich  abgeraten.

B e fa lle n e  oder k ra n k e  P f la n z e n  so llten  n ic h t im  G arten  ko m p os ­

t ie rt w erde n , da m anche  S chäd linge  ode r K rankheitserreger au f 

dem  Kom post m angels au sre ichender T e m p era tu re n tw ick lu ng  

überdauern  können . D ies tr if f t  h au p tsäch lich  au f Tiere, P ilze und  

Bakterien zu, d ie  im  Boden leben, und  d ie  W u rz e ln  oder Stängel 

der P flanzen schädigen.

S a m e n - und  W u r z e lu n k r a u t  so llte  n ic h t ko m p os tie rt w erde n , da 

diese P flanzen bzw . Samen bei den m eis t geringen Tem peraturen 

im  G a rten ko m po st n ic h t abge tö te t w erden .

S t a u b s a u g e rb e u te lin h a lt ,  S t ra ß e n k e h r ic h t ,  H o lz -  und  K o h le n ­

a s c h e  w eisen häu fig  e ine  e rh öh te  S chw erm eta llb e la stu ng  auf. 

Z ude m  ve rro tten  diese Stoffe n ich t, da sie fast aussch ließ lich  

m ine ra lisch e  Stoffe be inh a lte n . Sie s ind  so m it fü r  e ine  K om postie ­

rung n ic h t geeignet.

W in d e ln ,  ben u tz te  P a p ie r ta s c h e n tü c h e r  und  K le in t ie rs tre u  sind 

aus hygien ischen  G ründe n  von  der K om postie rung  auszu ­

schließen.

N ä h rs to f fre ic h e  M a t e r ia l ie n  von  außerh a lb  des Gartens w ie  

Pferdem ist, A b fä lle  vom  G em üseladen  od er H aare  vom  Friseur 

so llten  n ic h t in d ie  K om p os tie run g  e inbezog en  w erden . M it  der 

A u fn ah m e  dera rtige r Stoffe können  d ie  ve rfügbare  Kom post- und 

so m it auch d ie  N ährs to ffm enge  a u f e in  Ü berm a ß  anw achsen .

D e r  K o m p o s t p la t z

D er K o m postp la tz  so llte  an e in e r le ic h t e rre ichbaren  Stelle im 

G arten  e in ge ric h te t w erde n . Befestigte W ege e rle ich te rn  den 

Zugang  zum  K om post besonders bei sch lech tem  W etter.

Es ist n ic h t e rfo rd e rlic h , den K om po stp la tz  unte r e inem  Baum  

anzu legen . D ieser n a tü rlic h e  Sonnen- und  Regenschutz kann 

durch  e ine  A b de cku ng  des Kom postes z. B. m it e inem  D eckel 

oder V lies  ersetzt w erden . D ie  V e rro ttu ng  der A b fä lle  ve rlä u ft 

in vo llso n n ig e r w ie  auch in scha ttige r Lage g le icherm aßen gut.

Der Kompostplatz kann, muss aber nicht im Schatten von Bäumen 

angelegt sein.

K o m p o s t b e h ä l t e r

Für den Rottevorgang  ergeben sich kaum  U nte rsch iede , w erde n  

d ie  A b fä lle  in Behä ltern (sog. Kom postern) od er au f H au fen  (sog. 

M ie ten ) kom p ostie rt. D er m anchero rts e rw eck te  E indruck, in be ­

s tim m ten  Behä ltern könne  d ie  D auer der K om postie rung  a u f w e ­

n ige  W o ch en  verkü rz t, d. h. rasch fe rtig e r K om post gew onn en  w e r ­

den, hat sich in um fa ngre ichen  Tests n ic h t bestätigt.

D en noch  b ie ten  K o m postbehä lte r V o rte ile :

•  A b fä lle  können  Platz sparend ko m p os tie rt w erde n

•  dem  K om po stp la tz  w ird  e in  ansprechendes Erscheinungsbild  

ve rlieh en , da e ven tue ll als s törend em p fu n d en e  A b fä lle  dem  

d irek ten  A n b lic k  entzogen  w erden .

Z u r K om po stie ru ng  von  G arten- und  p fla n z lic h e n  K üchenab fä llen  

sind e in fa che  Lattenkom poste r m it A b d e ck u n g  ausreichend .

B e h ä l t e r  a u s  H o l z ,  M e t a l l  o d e r  K u n s t s t o f f ?

H o lzb e h ä lte r fügen sich m eis t gut in das G a rte n b ild  e in . N a tu r ­

belassenes H o lz  ve rro tte t a lle rd ing s re la tiv  sch ne ll, insbeson ­

dere w en n  es m it K om post in B erührung  ko m m t. Eine längere 

Lebensdauer lässt sich je d o ch  e rz ie len , w e n n  der B ehä lter aus 

e in e r schw er ve rro ttba re n  H o lz a rt (z. B. Lärche) besteht. B ewährt 

haben sich H o lzkom pos te r, bei denen tragende  K onstru ktion ste ile  

(z. B. Eckpfosten) aus lang leb igen  M a te ria lie n  (z. B. Beton) ge ­

fe rt ig t sind.

M eta llb e hä lte r, m eis t aus ve rz in k tem  S tah lb lech hergeste llt, ko r ­

rod ie ren  le ich t, w e n n  sie d ire k t m it dem  K om postm ate ria l in 

K ontakt kom m en. H ie rb e i lösen sich S ch w erm eta lle  w ie  Z in k  aus 

dem  B ehä lter und  gelangen in den Kom post. D urch  e ine  Kunst­

s to ff-B esch ich tung  kann d ies ve rm ied en  w erden .

K om poster aus Kunststoffen bzw . R ecyc ling -K unststo ffen w erden  

kaum  angegriffen, sind so m it sehr lan g leb ig .

Auf dem Markt ist eine große Palette von Kompostern erhältlich, 

grundsätzlich genügt aber ein einfacher Lattenkomposter (links).

E r f o r d e r l i c h e  G r ö ß e

Das e rfo rd e rlic h e  B e hä lte rvo lu m en  w ird  en tsche idend  von  der zu 

kom p ostie ren de n  A b fa llm e n g e  bestim m t. D iese ist v. a. von  der 

G artengröße  und  der Personenzahl im  H ausha lt abhängig . Das A b ­

fa lla u fko m m e n  lässt sich in e tw a abschätzen, indem  m an sich an 

fo lge nde n  D urch sch n ittsw erte n  o rie n tie rt. Pro Jahr fa lle n  e tw a

•  1501 K ü che nab fä lle  p ro  Person und

•  5 I ze rk le in e rte  G a rtena b fä lle  p ro  m 2 G a rten fläch e  an.

Für e inen  4 -P ersonen-H ausha lt m it e in e r 2 0 0  m 2 großen G a rten ­

fläche  z. B. e rrechnen  sich hieraus e tw a  600  I K üchen- und  1000  I 

G a rten ab fä lle , insgesam t so m it rund 1600  I B ioab fa ll p ro  Jahr. Da 

sich bei der V erro ttu ng  je d o ch  das A b fa llv o lu m e n  um  w e it m ehr als 

d ie  H ä lfte  red uz ie rt, ve rb le ib e n  über das Jahr betrach te t im  D u rch ­

sch n itt nu r w e n ig e r als 8 00  I (angerotteter) B io ab fa ll.

Z u s ä t z e  z u r  K o m p o s t ie r u n g

Kom postzusätze  w erde n  im H ande l in g roßer V ie lfa lt angeboten . 

Sie so llen  d ie  V e rro ttu ng  der A b fä lle  in G ang  setzen, b esch le un i­

gen oder d ie  K o m po stqu a litä t günstig bee in flussen. G run dsä tz lich  

g ilt: Zusa tzsto ffe  an sich können  das G e ling en  des Kom postes n ich t 

garan tieren  bzw . g robe  Fehler, d ie  bei der K o m postie rung  gem ach t 

w erde n , n ic h t beheben . Bei e in e r fachgerechten Kom postierung , 

d. h. insbesondere  bei e in e r v ie lfä lt ig e n , s truk tu rre ichen  M isch un g  

der A b fä lle , kann a u f Zusä tze  v e rz ic h te t w erden .

K o m p o s ts ta r te r  u n d  -b e s c h le u n ig e r

Diese P rodukte  setzen sich m eist aus N ährs toffen  und  Rotte fö r ­

de rnden  K le in leb ew e sen , w ie  n ü tz lich e n  Bakterien, zusam m en.

2



Beides ist z w e ife llo s  fü r d ie  K o m po stie run g  unve rz ich tbar, muss 

aber n ic h t gesondert zugegeben w e rd e n , da

•  d ie  A b fä lle  a lle  e rfo rd e rlich e n  N ährs to ffe  entha lten

•  d ie  e rw ünsch ten  M ik ro o rg a n is m e n  m it den A b fä lle n  in aus­

re iche nde r Zah l und  V ie lfa lt a u f den K om post gelangen -  w es ­

w egen  auch e ine  Im pfun g  m it re ifem  K om post n ic h t nö tig  ist.

K a lk

Ka lk g ilt  als A llh e ilm itte l und  u n ve rz ic h tb a r fü r  d ie  K om postie ­

rung. Jedoch lie g t bei e in e r v ie lfä ltig e n , lockeren  M isch un g  der 

A b fä lle  der p H -W e rt im  K om post -  auch ohn e  Ka lkzugabe  -  m eist 

im  neu tra len  bis schw ach a lka lisch en , d. h. o p tim a le n  Bereich.

G e s te in s -  u n d  T o n m e h le

D ie  fe in  ve rm ah len en  M e h le  können  N ährs to ffe  b in den  und  

d ienen  den M ikro o rg a n ism e n  zum  A ufbau  von  w e rtv o lle n  Ton- 

H um us-K o m plexen , w e lc h e  e ine  günstige  K rü m e ls truk tu r b e w ir ­

ken. Tonm inera le  w ie  auch andere  m inera lis ch e  Feinteile  s ind 

m eis t in jed em  G a rtenboden  e n th a lte n  und  gelangen m it G a rten ­

ab fä llen , denen Boden anha fte t, in ausre ichender M enge  a u f den 

Kom post. Bei Bedarf, z. B. w e n n  üb e rw ie g en d  K ü chen ab fä lle  ko m ­

pos tie rt w erden , können  m inera lis ch e  Stoffe m it e in e r H a n d vo ll 

G artenerde  in den K om post e in ge bra ch t w erden .

S tic k s to ff  u n d  a n d e r e  N ä h r s to f fe

N ährsto ffe  w erd en  von  den M ik ro o rg a n is m e n , d ie  bei de r U m ­

setzung von  A b fä lle n  zu K om post tä tig  s ind, zum  A u fbau  ih re r 

K örpersubstanz und  fü r ih re  S to ffw echse laktiv itä te n  ben ö tig t. In 

krau tigen  A b fä lle n  w ie  G em üseresten o der G rasschnitt sind a lle  

N ährs to ffe  re ic h lich  vo rh an den . D iese  A b fä lle  w e isen  daher auch 

in M isch un gen  m it nährs to ffa rm em  M a te ria l, w ie  Laub oder 

G e hö lzsch n itt, im m e r noch  e in  ausreichendes N ährs to ffan geb o t 

fü r  d ie  M ikro o rg a n ism e n  auf. S ticksto ff- und  andere N ährs to ff ­

gaben so llten daher u n te rb le ib en . N u r bei der K om postie rung  von 

hohen  A n te ile n  Laub o der G e h ö lz s c h n it t ist e ine  Sticks toffgabe  

(z. B. H o rn m e h l) ratsam. Ü berschüssiges Laub od er G e h ö lz m a te ­

ria l kann je d oc h  auch u n ko m p o s tie rt im  G arten  s inn vo ll ve rw erte t 

w erden . Laub z. B. e ig ne t sich gu t als M u lc h m a te r ia l unte r Bäum en 

und  S träuchern, G e hö lzhäckse l kann als n a tü rlic h e r W egebelag  

V e rw e nd un g  fin de n .

K o m p o s tw ü r m e r

Diese W u rm a rte n  können  rasch re la tiv  g roße M engen  an A b fä lle n  

ve ra rbe iten . Zud em  w erde n  ih re  Exkrem ente als näh rs to ffre icher 

und  krü m e lig e r W u rm h u m u s  sehr geschätzt. K om pos tw ürm er w e r ­

den -  z.T . zusam m en m it geeigne ten Behältern (sog. W u rm k is te n  

oder -kom poste rn ) -  im  H ande l angeboten. M an so llte  je d o ch  be ­

denken , dass d ie  gez ie lte  K om postie rung  m it H ilfe  von  W ü rm e rn  

a u fw e n d ig  ist, da dau erha ft günstige  Lebensbedingungen  fü r diese 

Tiere geschaffen w erd en  müssen. Es e rsch e in t daher s innvo lle r, 

sich n ic h t a lle in  au f d ie  Tä tig ke it de r K o m po stw ürm e r zu verlassen, 

sondern a llg em e in  günstige  R ottebed ingungen  auch fü r andere  im 

K om post a k tive  Lebewesen (z. B. P ilze, Bakterien) zu schaffen. Z u ­

dem  hat sich gezeigt, dass sich W ü rm e r in bestim m ten  R o ttepha ­

sen von  selbst im  K om post e in fin d e n .

E r f o r d e r l i c h e  A r b e i t e n  a m  K o m p o s t

D ie  H a u p ta rb e it bei der Kom postie rung , n ä m lic h  A b - und U m bau 

der A b fä lle  zu w e rtv o lle m  H um us, überneh m en  M ik ro o rg a n is ­

m en. D er M ensch  kann und  so llte  h ie ra u f je d o ch  fö rd ern d  e in ­

w irk e n , indem  er e in op tim a le s M ilie u  fü r  d ie  K le instlebew esen 

schafft. Zu  d iesem  Z w e ck  müssen gee igne te  A b fä lle  gesam m elt, 

e ven tue ll ze rk le in e rt, gem isch t und zu M ie te n  aufgese tzt bzw . in 

B ehä lter gegeben w erde n . W e ite re  A rb e ite n , w ie  U m setzen oder 

A bsieben  des Kom posts sind n ic h t zw in g e n d  e rfo rd e rlich .

Z e r k l e i n e r n  d e r  A b f ä l l e

Sperrige, ve rh o lz te  P flanzenreste so llten  vo r de r K om postie rung  

ze rk le in e rt w erden . D ad urch  re d u z ie rt sich das V o lu m en  und 

so m it der P la tzbedarf de r A b fä lle  e rh e b lic h . Z ude m  w ird  d ie  Ver­

ro ttung  der A b fä lle  ge fö rdert, da Schnitt- oder B ruchste llen  d ie

A n griffs flä che  fü r M ikro o rg a n ism e n  verg rößern. K le ine re  M engen 

d ieser A b fä lle  lassen sich von  H and , z. B. m it de r G artenschere, 

ze rk le in e rn . Bei g rößeren  M engen ist m an m eis t au f den Einsatz 

von sp ez ie llen  G erä ten (H äckslern) angew iesen.

Z e r k l e i n e r n  m i t  H ä c k s le r n

Beim Kauf von Häckslern sollte man auf geprüfte Sicherheit und 

Lärmemissions-Werte achten.

H äcks le r a rbe iten  m it un te rsch ie d lich e n  Z erk le in e ru n g sw e rkze u ­

gen und  w erd en  au fg run d  dessen in drei Typen e in ge te ilt: Hacker, 

Schläger und  Reißer. In B etrieb  gen om m en, e n tw ic k e ln  d ie  G eräte 

-  una bhä ng ig  von  der A n tr ieb sart -  m eist e ine  b e a ch tlich e  Laut­

stärke. D ies e n tsp ric h t in e tw a dem  Lärm, den e in  nahe vo rb e i ­

fahrender, sch w erer Lkw  verursacht. Trägt e in  G erä t das U m w e lt ­

ze ich en  (B lauer Engel), ist es lä rm arm .

D ie  B e tr iebss icherhe it von  H äcks le rn  ist w egen  der hohen  V e rle t ­

zungsge fahr besonders w ic h tig . H ie rzu  gehören  z. B. e ine  Rück ­

sch lags icherung  und  e in  S pritzschu tz  au f der E ingabe- und Aus ­

w urfse ite . Z ude m  dürfen  bei be triebsbere item  G erä t d ie  Z e rk le i ­

nerungsw erkzeuge  n ic h t u nb eab s ich tig t m it  den H änden  e rre ich t 

w erd en  können . A u f e ine  s icherhe its techn ische  P rüfung der 

H äcks le r ist zu achten. D ie  G eräte so llten T Ü V -ge prü ft sein und 

das G S -Ze ichen  (für „G e p rü fte  S ich erhe it") tragen.

Z e r k l e i n e r n  m i t  d e m  R a s e n m ä h e r

M anche  G a rten ab fä lle  w ie  Laub und  schw ach ve rh o lz te  Stän ­

gel von  Stauden können  auch m it dem  Rasenm äher ze rk le in e rt 

w erde n . D ie  A b fä lle  w erd en  h ie rzu  in e in e r dün nen  S ch icht auf 

dem  Rasen ausgebre itet und  m it dem  M äh er überfah ren . D ies 

e rg ib t zu g le ich  auch  e ine  günstige  M isch u n g  aus nährsto ffa rm en, 

trockenen  Reststoffen m it näh rs to ffre ichem , feuch tem  G rasschnitt.

K o m p o s t  a u f s e t z e n

Die unterste Schicht des Komposts sollte aus grobem, struktur­

stabilem Material bestehen, um Fäulnis vorzubeugen.

Besonders in der untersten S ch icht des Kom posts s te llt sich häu fig  

Fäulnis e in , da d ieser Bereich durch  das G e w ic h t der da rüber 

liegenden  A b fä lle  v e rd ich te t w ird , w o d u rch  sich der Luftaus-
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tausch stark ve rm in d ert. D er fo lg lic h  au ftre tende  Sauerstoffm angel 

w ird  m eist noch ve rstärkt durch Überschusswasser, das sich an der 

Kom postbasis ansam m elt. U m  Fäulnis zu  ve rm e id en , so llte  d ie  

Kom postbasis aus g robem , s truk tu rs ta b ilem  M ate ria l, z. B. R inden ­

m u lch , C eh ö lzh äckse l o de r Stroh au fg eba u t w erden . Eine der ­

artige, rund 10 cm  hohe  S ch ich t b e lü fte t den Kom postfuß und 

le ite t überschüssiges W asser aus dem  K om post ab.

Das M ischen  der A b fä lle  ist e ine  w e se n tlich e  V oraussetzung  fü r 

e inen  raschen, p ro b le m lo se n  Rotteprozess. N äh rs to ffre iche , 

feuch te , w e ic h e  A b fä lle  so llten im m e r m it nährsto ffa rm en, tro cke ­

nen, s truk tu rs tab ilen  M a te ria lie n  ko m p o s tie rt w erden . Ist n ich t 

ausre ichend  S truktu rm ate ria l im  G arten  vo rhan den , kann man 

auch au f M ate ria l von  außerha lb  des G artens zu rüc kg re ife n . D ie  

A b fa llm isch u n g  so llte  sich zu m indestens e inem  D ritte l aus de r ­

a rtigen  s truk tu rs tab ilen  M a te ria lie n  zusam m ense tzen. 

S truktu rm ate ria l ist im  H erbst m eis t im  Überschuss vo rhanden , 

w äh re n d  sich in den anderen  Jahreszeiten v o rn e h m lic h  re la tiv  

w e ich e , feuch te  Küchen- und G a rten ab fä lle  anhäu fen. U m  im 

gesam ten Jahresverlauf günstige , s truk tu rre iche  M isch ung en  zu 

e rz ie le n , so llte  m an sich daher e inen  V o rra t an G e hö lz -, S troh ­

häcksel oder R inde nm ulch  an legen , der dann bei Bedarf den 

w e ich e n  A b fä lle n  zu ge m isch t w erd en  kann . S truktu rre iche , näh r ­

s to ffa rm e Stoffe können  ohn e  P rob lem e längere Z e it auch offen 

gelagert w erden .

Rindenmulch und Gehölzhäcksel lassen sich als Strukturmaterial 

für die Kompostierung längere Zeit problemlos lagern.

K o m p o s t  u m s e t z e n

Im V e rla u f der Rotte ve ränd ert sich d ie  S truktu r der A b fä lle . 

D urch  den A bbau  der o rgan ischen Substanz aber auch durch  das 

E igengew ich t de r A b fä lle  sackt das R ottegut zusam m en und  ve r ­

d ic h te t sich. D er Luftaustausch ve rr in g e rt sich dadurch  d e u tlich . 

Z ud em  b ild e n  sich bei der V e rro ttu ng  häu fig  Zon en  im  K om post 

m it u n te rsch ie d lic h e r Feuchte und  Tem peratur.

Einfache Holzkomposter, die die Latten einzeln entnehmen lassen, 

erleichtern durch den freien Zugang das Umsetzen.

M it  dem  U m setzen, d. h. dem  M isch en  des Kom postes w äh ren d  

der Rotte, kann das Rottegut ge lo cke rt und  b e lü fte t w erden . Fer­

ner kann m an Feuchteun tersch iede  ausg le ichen  und  M ate ria l 

vom  küh le ren  Rand des Kom posts in das w ärm e re  Zen trum  ver ­

lagern. Insgesam t b esch leu n ig t e in U m setzen den R ottevorgang 

und  fü h rt zu e inem  g le ichm äß ig  ve rro tte ten  Kom post, was den 

A u fw an d  fü r d iese A rb e it rech tfe rtig t. A ch te t m an je d oc h  be im  

A u fsetzen  des Kom posts au f e ine  günstige  M isch u n g  der A b fä lle  

und  n im m t e ine  d e u tlich  längere R ottedauer in Kauf, kann  au f ein 

U m setzen ve rz ich te t w erden .

K o m p o s t  a b s ie b e n

N ic h t fü r  a lle  V e rw e nd un g szw e cke  muss der fe rtige  Kom post 

abges ieb t w e rd e n . Soll der K om post z u r Bodenverbesserung 

e ingesetz t w e rd e n , s ind darin  en tha ltene  Reste von  n ic h t ganz 

ve rro tte tem  G e hö lzhä ckse l n ic h t störend. W il l  m an je d och  den 

fe rtigen  K om post z. B. zu r Rasenpflege o de r als Bestandte il von 

B lum enerden  ve rw e nd en , stören G ro b te ile  im Kom post. Ein A b ­

sieben a u f ca. 1 0 -1 5  m m  ist daher e m p feh le nsw ert.

Für manche Verwendungszwecke, z. B. als Bestandteil von Blumen­

erden, ist das Absieben von Kompost empfehlenswert.

K o m p o s t r e i f e

R eifkom post kann  bei günstigen R ottebed ingungen  nach e tw a 

1-jä h rig e r R ottedauer e rz ie lt w erde n . D ie  A b fä lle  s ind  dann w e it ­

gehend ab- und  um gebau t, d. h. bis a u f h o lz ig e  B estand te ile  sind 

kaum  m ehr P flanzenstruktu ren  zu e rkennen . Reifer K om post lässt 

sich sehr v ie lse itig , z. B. als Bodenverbesserungsm itte l, zu r Rasen­

p flege  o der als Bestand te il von  B lum enerden , ve rw en den .

P rü fu n g  a u f  P f la n z e n v e r t rä g l ic h k e i t

Bei de r V e rw e nd un g  als Bestandteil von  B lum enerden  so llte  

K om post au f se ine P fla nze n ve rträ g lic h ke it g ep rü ft w erde n . H ie rzu  

fü l lt  m an e in  W eckg las m it e in e r M isch un g  aus g le ichen  A n te ile n  

K om post und  G artenerde . A n sch lie ßen d  sät m an darau f Kresse 

aus, g ieß t an und  de ckt das Gefäß m it dem  D eckel oder d u rch ­

s ich tige r Folie bis zum  Keim en der Samen ab. Das G las s te llt man 

am besten a u f e ine  Fensterbank, d ie  n ich t d ire k t von  der Sonne 

beschienen w ird . M an  so llte  das A u fla u fe n  und w e ite re  W a chs ­

tum  der Kresse e tw a  e ine  W o ch e  lang beobach ten . Keim en d ie  

Samen za h lre ich  und  w achsen  zü g ig  w eite r, ohn e  dass sich d ie  

B lätte r ge lb  ode r braun  ve rfärben, ist der K om post p flan ze n ve r ­

träg lic h  und  so m it zu r H ers te llung  von  B lu m enerden  geeignet. 

Ze ig t sich h ingegen  e in  m ange lha ftes  und zö ge rliches A u flau fen  

oder lassen sich B lattschäden  feststellen, ist der K om post m eist 

noch zu frisch  und  so llte  fü r  d iesen V e rw e nd un g szw e ck  n ich t 

e ingesetzt, sondern noch längere Z e it nach gero tte t w erden .

D e r  R o t t e v o r g a n g

D er A b - und  U m bau  o rgan ischer A b fä lle  ist e in n a tü rlic h e r V o r ­

gang. S ow oh l m it b loßem  Auge  e rkennbare  O rgan ism en w ie  

R egenw ürm er, Asseln, Schnecken als auch m ikroskop isch  k le in e  

Bakterien und  P ilze zersetzen d ie  o rgan ische  Substanz, w o b e i
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M ine ra ls to ffe  fre igese tz t und  s tab ile  H um us fo rm e n  au fgebaut 

w erden . In der N a tu r t r it t  d ie  V e rro ttu ng  übera ll d o rt e in , w o  

organ isches M ate ria l ab stirb t und  zu Boden fä llt . D ies gesch ieht 

m eis t in dünnen  Sch ich ten  und  a u f großen  F lächen ve rte ilt , w o ­

bei d ie  Zerse tzung  in de r Regel langsam  vonstatten geht. D urch  

das Zusam m entragen  und  M isch en  von  o rgan ischen Stoffen bei 

der K om postie rung  w ird  versucht, d iesen n a tü rlich en  Vorgang  

räu m lich  und  z e it lic h  gerafft zu rep ro du z ie re n .

Am Rotteprozess sind 

mikroskopisch kleine 

Organismen wie Bak­

terien, Strahlenpilze und 

Pilze maßgeblich 

beteiligt.

L e b e n s b e d i n g u n g e n  f ü r  K o m p o s t o r g a n is m e n

Eine rasche Zersetzung  o rg an ischer Stoffe im  Kom post kann nur 

e rz ie lt w erden , w e n n  günstige  Lebensbed ingungen fü r d ie  M ik ro ­

o rgan ism en vorherrschen.

W a s s e r-  u n d  L u fth a u s h a lt

D i e  R o t t e p h a s e n

D er s tandardgem äße R otteverlau f kann  anhand der Tem pera tu r ­

e n tw ic k lu n g  im  Kom post schem atisch  in d re i Phasen e in ge te ilt 

w erde n . Für d ie  A b b a u -  oder H e iß r o t te p h a s e  s ind  Tem peraturen 

über 50  °C charakte ris tisch . D urch  m ik ro b ie lle  S to ffw echse lp ro - 

zesse w ird  W ä rm e en erg ie  fre igese tzt, d ie  sich im  Kom post staut 

und  ihn  so m it e rh itz t. Ist d ie  a u f den Kom post gebrach te  A b fa ll ­

m enge ausre ichend  g roß  und  günstig  gem ischt, so e rfo lg t diese 

„S e lb s te rh itz u n g " inn erh a lb  w e n ig e r Tage. In de r U m b a u p h a s e  

s inken d ie  Tem pera tu ren au f ca. 3 0 -4 0  °C ab und es übernehm en 

andere B akterien und  zu ne hm en d  auch  P ilze  d ie  w e ite re  U m set­

zung  der o rgan ischen  Stoffe, v. a. schw erer zerse tzbarer M a te ria ­

lien . In der sich ansch ließenden  R e ife -  o de r A u fb a u p h a s e  k ü h lt 

der Kom post w e ite r  ab. Zu  den Bakterien und P ilzen, d ie  nach 

w ie  vo r tä tig  s ind, gesellen sich nun  auch W ü rm e r und  Asseln. 

N ic h t im m e r lassen sich diese Rottephasen bei de r K om postie ­

rung im  G arten  n a ch vo llz ie h e n . Insbesondere e ine  ausgeprägte 

S e lbste rh itzung  des Kom posts s te llt sich häu fig  n ic h t e in . D e n ­

noch lassen sich auch  bei A b w e ic h u n g e n  vo m  oben  aufgezeigten  

Rotteschem a gute Kom poste e rz ie le n .

A b b a u p h a s e

T e m p e ra tu r

T  E M  P E R  A T U R V E R L A U F

Z e it

W asser ist fü r  a lle  Lebewesen, so m it auch fü r d ie  im  Kom post 

tä tigen  O rgan ism en u n e n tb e h rlic h . Bei fe h le nd er Feuch tigke it im 

K om post gehen v ie le  M ik ro o rg a n is m e n  in e ine  Ruhephase über, 

der V erro ttungsprozess k o m m t zum  Erliegen. Zu  v ie l W asser im 

K om post ve rd rän g t je d o ch  den fü r d ie  e rw ün sch ten  O rgan ism en 

ebenso le ben sno tw e nd ig en  Luftsauers to ff aus den H o h lrä um en  

und  b e w irk t so m it Sauers toffm ange l. A n de re  Lebewesen, d ie  n ich t 

au f Sauerstoff angew iesen  sind (z. B. Fäu ln isbakte rien ), m achen  

sich im  Kom post b re it und  zersetzen d ie  A b fä lle  anaerob . D ie  

dabei en tstehenden A b - und  U m b a u p ro d u k te  s ind  m eis t übel 

rie chend  und  z .T . P flanzen schäd igend .

Eine M isch un g  aus feuch ten  und  trockene n  A b fä lle n  e rg ib t 

günstige  Feuchteverhä ltn isse im  Kom post. A ls Faustregel h ie rfü r 

g ilt : K om post so llte  sich fe u ch t a n fü h le n  w ie  e in  ausgedrückte r 

Schw am m . M it  e in e r A b de cku ng  des Kom posts kann ve rm ieden  

w erde n , dass zu v ie l W asser in den Kom post gelangt.

N ä h r s to f fe

Z u r E n erg iegew innung  und  zum  A ufb au  von  K örpersubstanz 

benö tigen  d ie  im  K om post lebenden  M ikro o rg a n ism e n  N ährstoffe. 

D iese s ind  in un te rsch ie d lich e n  M engen  in den kom pos tie rb are n  

A b fä lle n  en th a lten . Ein M isch en  von  n ährs to ffre iche m  und  n ähr ­

s to ffa rm em  M ate ria l sorgt fü r  e ine  o p tim a le  Ernährung  der O rga ­

n ism en im  Kom post. Ein Zusa tz von  N ährs to ffen  in Form von  

D ün g e m itte ln  ist i. d. R. n ic h t s inn vo ll.

p H - W e r t  (S ä u re g ra d )

D ie  im  K om post anges iedelten  O rgan ism en  bevorzugen  e in 

schw ach  saures bis schw ach  a lka lisches M ilie u  (pH  um  7). D ieser 

p H -B e re ich  s te llt sich m eis t von selbst im  Kom post e in , ohne  dass 

ge ka lk t w erd en  muss. Voraussetzung  h ie rfü r ist aber w ie d e ru m  

e ine  lockere , s tru k tu rre iche  M isch un g  der A b fä lle . In d ic h t lagern ­

dem , fa u le nd em  K om post kann der p H -W e rt rasch in den sauren, 

fü r  d ie  V erro ttu ng  ungünstigen Bereich abs inken.

Die 3 Phasen des Rotteverlaufs, wobei aber in der Praxis meist 

nicht so hohe Maximaltemperaturen erreicht werden.

M ö g l i c h e  P r o b le m e  b e i d e r  K o m p o s t ie r u n g

D ie  V erro ttu ng  der A b fä lle  im  G arten  ve rlä u ft n ich t im m e r w u n sch ­

gem äß, aber v ie le  P roblem e lassen sich m it gez ie lten , m eis t v o r ­

beugenden  M aß nah m en  ve rm e iden .

S i c k e r w a s s e r

Sickerwasser entsteht, w e n n  der K om post kein W asser m ehr 

au fnehm en kann . G e ringe  M engen an Sickerwasser können  vom  

kom p ostie rten  M ate ria l se lbst ve ru rsach t w erden , v. a. w e n n  sich 

der K om post üb e rw ie g en d  aus A b fä lle n  m it e inem  hohen  W as ­

se rgehalt (z. B. G rasschnitt, Gem üsereste) zusam m ense tz t. In w e it 

höherem  U m fang  können  S ickerw asserem iss ionen  je d o c h  he rvor ­

gerufen  w erden , w e n n  N iedersch läge  in den Kom post gelangen. 

M it  dem  Sickerwasser w erde n  Stoffe w ie  S tickstoff, Kali, C h lo rid , 

Salze und  z .T . Phosphat aus dem  Kom post ausgetragen. D ie  

ausgewaschenen Stoffe können  an anderem  O rt w ie d e r in Er­

sche inung  treten und  zu e in e r Belastung der U m w e lt w erden . 

Besonders C h lo rid , aber auch N itra t können  sich im  Boden w e i ­

te r nach unten  ve rlagern und  so m it das G rundw asser und le tz t ­

e n d lic h  auch  das T rinkw asser be e in träch tigen .

U m  e inen  unn ö tig en  Stoffaustrag aus dem  Kom post du rch  N ie ­

derschläge  zu  ve rm e id en , s ind ko m po stie rte  A b fä lle  daher von  

Beginn an m it e in e r A b de ck u ng  zu versehen. H ie rzu  e ignen sich 

D ecke l und Bedachungen , aber auch e in  e tw a  2 00  g /m 2 schw e ­

res V lies  (G eo textil), das d ire k t a u f den K om post geleg t w ird . Eine 

V liesa b de cku n g  le ite t N iederschlagswasser zuverläss ig  ab, lässt 

zudem  W asserdam pf aus dem  K om post en tw e ich en  und  e rm ög ­

l ic h t e inen  Luftaustausch. Eine W irk u n g  des V lieses ist je d och  nur 

gegeben, sofern d ie  O b e rflä ch e  des Kom posts so ge fo rm t ist, dass 

e in  A b lau fe n  des N iederschlagswassers e rfo lgen  kann.

5



Kompostmieten lassen sich durch spezielle Gewebe als Schutz vor 

zu starken Niederschlägen abdecken.

M a n g e l n d e  o d e r  z u  h o h e  F e u c h t e

Zu tro cke ne r Kom post lässt sich an e inem  w e ißgrauen  S ch im ­

m e lbe lag  und  e inem  p ilz ä h n lic h e n  G eruch  e rkennen . Bei W as ­

serm angel s te llen d ie  O rgan ism en  im  Kom post ih re T ä tig ke it e in, 

d ie  Rotte s tockt. Eine zu geringe  Feuchte ist bei de r K om postie rung  

im  G arten  eher selten zu beo bach ten . Sie lässt sich beheben, 

indem  m an den Kom post um setzt und  dabei feuch te , k rau tige  

A b fä lle  zu m is ch t oder g e z ie lt bewässert.

Zu nasser Kom post ist m eis t an seinem  unangenehm en, fa u lige n  

G eruch  zu e rkennen . D a sich zu hohe  W assergehalte  im  K om post 

nur m it e rh eb lic h em  A u fw a n d  verr ing ern  lassen, so llten  fo lge nde  

vo rbe ugende  M aßnah m en  ge tro ffen  w erde n :

•  den Eintrag an fr ischen , w asserre ichen  A b fä lle n  begrenzen  (ggf. 

anw e lke n  lassen und  m it trockene m , s truk tu rre iche m  M ate ria l 

m ischen)

•  d ie  A b fä lle  von  Beginn der K om p os tie run g  an m it e in e r A b ­

decku ng  vo r N iedersch lägen  schützen

•  d ie  Se lbste rh itzung  des Kom posts fö rde rn .

Ein vernässter K om post kann durch  U m setzen und  B eim ischen  

von  trocke nem , s truk tu rre iche m  M ate ria l au f günstige re  W asser ­

gehalte  e inge ste llt w erde n .

U n a n g e n e h m e r  G e r u c h

Bei Sauerstoffm angel w erd en  o rgan ische  Stoffe „a n a e ro b " ab ­

gebaut, w o b e i sich z. T. ge ruchs in tens ive  Stoffe w ie  S chw efe lw as ­

se rs to ff-V erb indungen  und  o rgan ische  Säuren b ild e n . U na nge ne h ­

m er G eruch  kann bereits in de r Küche  be im  Sam m eln der zu r 

K om postie rung  vorgesehenen A b fä lle  ents tehen , w e n n  z. B. G e ­

m üse- und  O bstreste  zu lange im  Sam m elgefäß  lagern und in 

Fäulnis oder G ärung  übergehen . A b er auch  frisch  au f den Kom post 

gebrachte, w e ic h e  und  feuch te  A b fä lle  beg innen  nach w en ige n  

Tagen zu fau len  und übel zu riechen , w e n n  Sauerstoff feh lt. U m  

e ine  G e ru ch sb ildu ng  zu ve rm e id en , so llte n  daher
»

•  G em üse- und  O bstreste w ie  auch  G rasschn itt m ög lich s t ba ld  auf 

den K om post gegeben

•  diese A b fä lle  m it ausre ichend  S truktu rm ate ria l gem isch t

•  der Kom post m it e in e r A b de ck u ng  vo r N iederschlagswasser 

geschü tz t w erden .

Faulenden K om post kann man dadurch  ku rie re n , dass er um gesetzt 

und  dabei m it s truk tu rre iche m  M ate ria l gem isch t w ird . A lle r ­

d ings ist dabe i e ine  e rh e b lic h e  G e ruchsbe lästigung  zu e rw arten , 

da h ie rbe i auch  d ie  b is lang  im  Kom post e ingeschlossenen 

G eruchssto ffe  in g roßer M enge  fre i e n tw e ich en  können .

K r a n k h e i t s e r r e g e r

In K om post en th a ltene  Krankheitse rreger können  d ie  G e sun dh e it 

von  M ensch, T ier und  P flanze gefährden . M an so llte  daher bei der 

K om postie rung  a u f e in  gewisses M aß an H yg iene  achten.

H u m a n p a th o g e n e  E rre g e r

W e n n g le ich  das R isiko e in e r S a lm o n e lle n in fe k tio n  p rim ä r im 

K üchenbere ich  liegt, b ild e n  doch  auch  ko n ta m in ie rte  N ahru ng s ­

m itte lres te  e in  bea ch tliches  In fe ktio n sp o te nz ia l. H y g ie n ik e r gehen 

davon aus, dass m it S a lm one llen  ko n ta m in ie rte  Kom poste nach 

12 M on ate n  Rotte ke in Ü bertrag ung sris iko  m ehr dars te llen . Da 

je d o ch  im  V e rla u f der K o m postie rung  d ie  G efahr des V erschlep- 

pens von  S a lm o ne llen  z. B. du rch  F liegen gegeben ist, w ird  e m p ­

fo h le n , p o te n tie ll belastete A b fä lle , w ie  F leischreste und  Schalen 

von  rohen  Eiern, n ic h t a u f den K om post zu geben.

P h y to p a th o g e n e  E rre g e r  u n d  P f la n z e n s c h ä d lin g e

M a n ch e  P flanzen schäd igende  Bakterien, P ilze und  V iren sind 

z. B. in de r Fage a u f dem  Kom post zu überdauern  und  so m it nach 

der A u sb ring un g  e rneu t P flanzen zu in fiz ie re n . W ird  im  V e rla u f 

der K o m postie rung  ke ine  ausre ichend  hohe  Tem peratur e rre ich t 

und  so m it ke ine  H yg ie n is ie ru n g  der A b fä lle  e rz ie lt, so llten  b e fa l­

lene P flanzen te ile  g ru nd sä tz lich  n ic h t ko m p os tie rt w erde n , um 

e ine  V e rb re itu ng  von  P flan zenkrankhe iten  m it der Kom postie rung  

zu ve rm e ide n . Ist m an in der Fage, K rankhe iten  bzw . Erreger 

genau zu bestim m en, kann man d iffe re n z ie rt Vorgehen: N ic h t 

ko m p os tie rt w erd en  so llten  Pflanzen, d ie  m it P ilzen  der G a ttung

•  Plasmodiophora (K oh lhern ie)

•  Pythium, Verticillium, Fusarium, Didymella (W e lke - und  A u f ­

lau fkrankhe iten ; W u rz e l-  und  Stam m fäu le )

•  Sclerotinia (W u rze l-, Spross- und  Fruch tfäu le) b e fa lle n  sind.

Keine Bedenken  bestehen h ingegen h in s ic h tlic h  e in e r K om postie ­

rung von

•  P flanzen , d ie  m it M eh ltau , Rost, S ternrußtau o de r B la ttf le cke n ­

k ran khe iten  be fa llen  sind

•  schorfigen  Ä p fe ln  und  B irnen

•  Ästen und  Zw e ige n , d ie  R otpusteln  und andere  H o lz k ra n k h e i ­

ten au fw e isen

•  P flanzen te ilen , d ie  m it B lattläusen, S p in n m ilb e n  oder W e iß er 

F liege be fa llen  sind.

Mit Weißer Fliege befallene Pflanzen können ohne Bedenken 

kompostiert werden.

S c h im m e lp ilz e

An der Zerse tzung  von  o rgan ischem  M ate ria l s ind  auch S ch im ­

m e lp ilz e  b e te ilig t und  so m it in jed em  K om post en th a lten . Sie 

b ild e n  Sporen aus, d ie  be im  U m setzen o de r A bsieben  von Kom ­

post in g rößeren  M engen  fre igese tzt w erde n  und  fü r e inen 

bestim m ten  Personenkreis ge fähr lich  sein können . H ie rzu  zäh len  

A lle rg ik e r ode r Personen m it e ine r schweren Im m un schw ä ch e , 

d ie  sich auch a n d e rw e itig  vo r Ke im en schützen müssen. Für ein 

intaktes m ensch liches Im m unsystem  sind d ie  Sporen bzw . deren 

K onzen tra tion  bei A rb e iten  am Kom post u nb e d e n k lic h .

K o m p o s t q u a l i t ä t

D ie  K o m po s tq u a litä t w ird  m aß geb lich  von der Zusam m ense tzung  

der A b fä lle  bes tim m t. So sp iege lt der fe rtige  K om post v ie le  c h e m i­

sche Eigenschaften der ve ra rbe iteten  A b fä lle  w id er. W erden  z. B. 

ü berw ieg end  nä hrs to ffre ich e  Reststoffe (G em üse- und  Obstreste, 

k rau tige  Staudenreste, G rasschnitt) ko m p os tie rt oder w erden  

D ü n ge m itte l bzw . S ta llm is t zugesetzt, ergeben sich Kom poste m it 

hohen  N ährs to ffgeha lten . H ingegen  m achen  sich hohe  A n te ile  an
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Laub und  G ehö lzhäckse l so w ie  e in  Zusch lag  von  G artenerde  im 

fe rtigen  K om post durch ih re geringen  N äh rs to ffgeha lte  bem erkbar. 

A uch  d ie  S chadstoffbelastung des Kom posts und e ine  m ög lic h e  

K o n ta m in a tio n  m it hu m an - ode r phyto pa th og ene n  K rankhe its ­

ke im en des Kom posts w erd en  w e se n tlich  durch  d ie  W ah l der Aus ­

gangsstoffe bestim m t.

N eben  dem  A usgangsm ateria l bee in flussen  zud em  d ie  D auer der 

K om postie rung  und  d ie  R o ttebed ingungen  d ie  K o m postqua litä t. 

W e rden  d ie  b is lang  aufgeze igten Em pfeh lungen  beachtet, lassen 

sich im  G arten schadstoffarm e, hygien isch  u nb e d e n k lich e  und 

p fla n zen verträg lich e  Kom poste e rz ie le n .

N ä h r s t o f f e  im  K o m p o s t

K om post e n th ä lt a lle  fü r  das P flanzen w achstum  e rfo rd e rlich e n  

H au p t- und S purennährs toffe. Z ud em  ist er m eis t re ich an Kalk. 

In Tabelle 1 s ind Ergebnisse von  N äh rs to ff-U n te rsuchu nge n  dar ­

geste llt. D ie  W erte  ze igen , dass K om post w e se n tlic h  geringere  

N ährs to ffgeha lte  als h a n de lsü b lic h e  D ü n g e m itte l au fw e is t. D ies 

d a rf je d o ch  n ic h t dazu ve rle ite n , a u f e ine  m an ge lnde  D ü n g e w ir ­

kung des Kom posts zu sch ließen . Im V erg le ich  zu D üngern  w ird  

K om post n äm lic h  in d e u tlich  höheren  M engen  ausgebracht, w o r ­

aus sich tro tz  ge ringer K o nze n tra tion  i .d .R . e in  b e a ch tlich e r und  

m it ü b lich e n  D üngergaben  ve rg le ichb are r N ährs to ffe in tra g  in den 

Boden e rg ib t. Bei B e trach tung  der Tabelle 1 fa lle n  auch d ie  starken 

S chw ankungen  der N äh rs to ffge ha lte  im  Kom post auf. Bei e ine r 

dera rtigen  S chw ankungsbre ite  s ind  pauscha le  Em pfehlungen  zu r 

D os ie rung  von  K om post anhand  der d u rch sch n itt lic h e n  N ä h rs to ff ­

gehalte  nu r unte r V o rb e h a lt m ö g lic h . Eine U n te rsuch ung  der e in ­

ze lnen  G arten  kom poste  e rsche in t e rfo rd e rlich  und  w ü rd e  e ine  w e ­

sen tlich  p räzise re  A n w e n d u n g se m p fe h lu n g  zulassen.

Tab. 7: Nährstoffgehalte von Gartenkomposten

N ä h rs to f fe %  in  d e r  T ro c k e n m a s s e

M in im u m M i t t e l M a x im u m

S ticksto ff N 0,4 1,0 2 ,9

Phosphat P20 5 0,1 0 ,7 1,7

Kali K20 0,1 0,8 2,3

M ag nes ium  M g O 0,2 1,4 2,5

C a lc iu m  C aO 0,5 7,5 26

S c h a d s t o f f e  im  K o m p o s t

V ö llig  schadstofffre ie  Kom poste lassen sich n ic h t p ro du z ie ren , da 

a lle  Ausgangsstoffe Schadstoffe, w e n n  auch m eis t in sehr geringen  

K o nze n tra tionen , en tha lten .

A n o r g a n is c h e  S c h a d s to ffe  (S c h w e r m e t a lle )

M an che  S chw erm eta lle , w ie  Kupfer, C hrom , Z in k  und  z. T. auch 

N icke l s ind  in ge ringer K o nzen tra tion  le b ensno tw end ige  S puren ­

e le m ente  fü r M ensch , T ier und  P flanze. Von anderen  (Blei, C ad ­

m iu m , Q u ecks ilbe r) h ingegen s ind  nur to x isch e  W irku n g e n  be ­

kann t. Im D u rch sch n itt liegen  d ie  S c hw erm eta llg eha lte  der G ar ­

tenkom p os te  au f e inem  sehr n ied rig en  N iveau , d. h. sie s ind  m it 

A usnahm e von  Z in k  n ic h t höher be lastet als no rm a le  Böden.

O rg a n is c h e  S c h a d s to ffe

Toxische o rgan ische  V e rb ind un g en  s ind  in geringen  M engen  

übera ll in der U m w e lt vo rha nde n . Sie lassen sich daher auch in 

G arten- und  K ü chen ab fä llen  -  so m it auch  im  Kom post -  na ch w e i- 

sen, w o b e i d ie  V orge fundenen  K onzen tra tio nen  je d o ch  als un ­

b ed en k lic h  anzusehen s ind. O rga n isch e  Schadstoffe können  aber 

auch m it syn the tischen  P fla nze n schu tzm itte ln  e inge tragen  w e r ­

den, w esw egen  diese kaum  ang ew e nd e t w erd en  so llten .

K o m p o s t a n w e n d u n g

K om post verbessert den Boden n a ch ha ltig  und ste ige rt so m it d ie  

B o de n fruch tba rke it. H ie rbe i s ind  n ic h t e tw a  üpp ige  M ehre rträge  

zu e rw arten , v ie lm e h r w ird  d ie  Ertragssicherheit, d .h . d ie  W id e r ­

s tandskra ft der P flanzen gegen K rankheiten  und  Stresssituationen

w ie  T ro cke nh e it und  Kälte e rhöh t. Im E inzelnen  w ird  dies durch  

p os itive  V eränderungen  der b io lo g isch e n , chem ischen  und  phys i­

ka lischen  Bodene igenscha ften  b e w irk t.

K om post w e is t b e a ch tliche  G eha lte  an stark be leb te r o rgan ischer 

Substanz auf. M it  e in e r Kom postgabe  w ird  daher dem  Boden e ine 

V ie lza h l an n ü tz lich e n  M ik ro orga n ism en  zu ge fü hrt. Zudem  d ie n t 

d ie  m it dem  K om post ausgebrachte  o rgan ische  Masse den z a h l ­

re ichen , bereits im  Boden vo rhandenen  Lebewesen als N ah ­

rungsque lle . Insgesam t kann so m it d ie  b io lo g isch e  A k tiv itä t des 

Bodens geste ige rt und  Folgendes e rre ich t w erde n :

•  Freisetzen p flan ze n ve rfü gb are r N ährs to ffe  aus der o rgan ischen 

Substanz

•  U m bau  o rg an ischer Substanz zu s tab ilen  H um ussto ffen

•  D u rchm isch e n , Lockern  und  B elüften  des Bodens.

Regelmäßige Kompostgaben führen zu einem Boden mit stabilem 

Krümelgefügei, in dem sich auch Regenwürmer wohl fühlen.

Z ude m  ve rk itte n  d ie  O rga n ism en  e in ze ln e  B o de npa rtike l zu sehr 

s tab ilen  K rüm e ln . Das dabei entstehende  K rüm e lge füge  ist w e n ig  

a n fä llig  gegen Erosion, V e rsch läm m ung und  V erkrustung  und 

e rspart dem  G ä rtne r zude m  e ine  in tens ive  m echan ische  B o den ­

bea rbe itung . Ferner w erd en  v ie le  Poren im  Boden geschaffen, w o ­

durch d ie  W a sserh a lte fäh igke it w ie  auch d ie  B e lü ftung  des Bodens 

verbessert w ird .

A ls w e ite re r V o rte il e in e r K om po stan w en dun g  ist d ie  d a m it ve r ­

bunde ne  K a lk zu fu h r zu nennen. K om post e n th ä lt häu fig  e rh eb ­

lic he  M engen  an Kalk. Er ist daher in der Lage dem  A b s inken  des 

pH -W ertes, d. h. de r Versauerung des Bodens, e n tgeg en zu w irken . 

M it  Kom postgaben  können  ü b lic h e  Ka lkverluste  im  Boden aus­

geg lichen  und  zu sä tz liche  Ka lkungen  e ingespart w erden . 

G ru n ds ä tz lich  als günstig  s ind  auch d ie  N ährs to ffm engen  a nzu ­

sehen, d ie  m it e in e r Kom postgabe  dem  Boden z u g e fü h rt w erden . 

H ie rd u rch  w ird  je d o ch  d ie  A usbringm eng e von  Kom post stark 

beg renzt (siehe unten  „D ü n g e m itte l Kom post").

O r t ,  Z e i t p u n k t  u n d  A r t  d e r  K o m p o s t a n w e n d u n g

Kom post kann  nahezu im  g e s a m te n  G a r t e n  ausgebracht w erden : 

Das heißt, n ic h t nu r au f G em üsebeete, sondern auch  zu Stauden, 

S o m m e rb lum e n, O b st- und  Z ie rge hö lzen  sow ie  Rasen. B ez ieh t 

m an d ie  gesam te G a rten fläche  in d ie  K om postausbringung  m it 

e in , kann e ine  Ü be rdo s ie ru n g  und so m it e ine  N äh rs to ffan re iche ­

rung im  G arten bo den  durch  überhöh te  Kom postgaben  w e ite s t ­

gehend ve rm ied en  w erden .

K om post so llte  nu r w ä h r e n d  d e r  V e g e ta t io n s p e r io d e , d. h. im Früh ­

ja h r und  Som m er, ausgebracht w erden . In d ieser H au p tw a ch stum s ­

z e it können  d ie  P flanzen re la tiv  hohe N ährs to ffm engen  aufnehm en 

und  so m it das N ä h rs to ff an gebo t e in e r Kom postgabe  e ffe k tiv  nu tzen. 

Eine A u sb ring un g  im  H erbst o de r W in te r dagegen ist n ic h t s in n vo ll, 

da d ie  V ege ta tion  w e itg eh en d  ruh t. Eine D ün gu ng  in d ieser Z e it 

kann so m it zu e rh e b lich e n  A usw aschungsverlus ten füh ren .

K om post so llte  nu r o b e r f lä c h lic h  in den Boden e inge arb e ite t 

w erde n . In der obersten  B odensch ich t ist ausre ichend  Sauerstoff 

vo rhan de n  fü r e inen  w e ite re n  aeroben A b - und  U m bau  der im 

Kom post en th a lten en  o rgan ischen Substanz. In tie fe ren  B oden ­

sch ich ten  w ird  K om post m ög lic h erw e ise  anaerob  zersetzt, w o b e i 

P flanzen schäd igende  Fäu ln isp ro duk te  entstehen können.
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D ü n g e m i t t e l  K o m p o s t

A n w en du ng se m p fe h lu n ge n  fü r K om post s te llen  häu fig  d ie  Boden 

verbessernde W irk u n g  in den V orde rg ru nd  und  beachten  zu w e n ig  

d ie  d a m it ve rb und ene  Z u fu h r an P flanzennährs to ffen .

N  ä h  rs to f f f ra c h te n

W ie  Tab. 2 ze ig t, w erde n  dem  Boden m it e in e r Kom postgabe  von 

3 l/m 2 -  das en tsp ric h t e in e r S ch ich t von  3 m m  -  im  M itte l z. T. 

m ehr N ährs to ffe  zu g e fü h rt als m it e in e r ü b lich e n  D üngerm enge  

von  100  g /m 2.

Tab. 2: Zufuhr an Gesamt-Nährstoffen mit Gartenkomposten

N ä h rs to f fe g i n

M in .

3  I K om p«  

M it t e l

ast

M a x .

N it ro p h o s k a  

( 1 0 0  g /m 2)

S ticksto ff N 6 16 45 12

Phosphat P20 5 2 11 26 12

Kali K20 2 12 36 17

M agnes ium  M g O 3 22 39 2

C a lc iu m  C aO 8 116 4 06 -

D arü be r h inaus m ach t d ie  Tabelle aber auch  d e u tlich , dass m it 

de r g le ichen  Kom postm enge  -  je  nach K o m po stq u a litä t -  sehr 

u n te rsch ie d lic h e  N äh rs to ff m engen ve ra bre ich t w erd en  können  

(z. B. S tickstoff: 6 -4 5  g N /m 2). Eine N ährs to ffun te rsuchun g  der e in ­

ze lnen  Kom poste ist daher ratsam.

N ä h r s to f fv e r fü g b a r k e it

H in s ic h tlic h  der N äh rs to ffv e rfü gb arke it von  Phosphat, Kali, M ag ­

nes ium  und  C a lc ium  un te rsche iden  sich Kom poste w e n ig  von 

anderen  D ü n g e m itte ln , w esh a lb  diese m it Kom post zuge führten  

N ährs to ffe  in vo lle m  U m fan g  als ku rz - und m itte lfr is tig  w irksa m e  

D ün gun g  anzurechnen  sind.

Im K om post e n tha lte ner S ticksto ff h ingegen e n tfa lte t seine W irk u n g  

sehr langsam . N u r rund  2 -3  %  der G esam tm enge w erd en  lang fris tig  

p ro  Jahr m in era lis ie rt, d. h. in p flanzen verfü gba re  Formen u m ­

gew ande lt. W ird  K om post nu r e in m a lig  und  in geringen  M engen  

ausgebracht, re ich t das S ticks to ffangebo t n ic h t zu r E rnährung der 

P flanzen aus, was e ine  e rgänzende  S ticks to ffd üng un g  in H öh e  des 

P flanzenbedarfs e rfo rd e rlic h  m ach t. Bei regelm äß iger, m eh rjä h rige r 

A n w e n d u n g  h ingegen e rh ö h t sich das aus dem  Kom post nachge lie ­

ferte S ticksto ffangebot, w o d u rch  e ine  e rgänzende D ün gu ng  un te r ­

b le ibe n  bzw . d e u tlich  re d u z ie rt w e rd e n  kann.

B em e s s e n  d e r  K o m p o s tg a b e  u n d  e r g ä n z e n d e  D ü n g u n g

U m  N äh rs to ffan re iche run ge n  im  Boden durch  e ine  Kom post­

a nw en du n g  zu ve rm e id en , d a rf d ie  N ä h rs to ffzu fu h r m itte ls  Kom ­

post den N äh rs to ffb e da rf der P flanzen  lan g fris tig  n ic h t überschre i­

ten. Phosphat e rw e is t sich i .d .  R. als be gre nzender Faktor fü r  d ie  

K om postausbringung . Folgende V orgehensw eise zum  E rm itte ln  

von  bedarfsgerech ten Kom postgaben  und  e rgänzenden  D ün gungs ­

m aßnahm en w ird  em p fo h le n :

•  D ie  Kom postgaben  so llten  sich am P hospha tbedarf der P flan ­

zen o rie n tie re n . Da d ieser h ie rbe i vo lls tä n d ig  abgedeckt w ird , 

ist e ine  zu sä tz lich e  P hospha tdüngung  i.d .  R. uns inn ig . Eine 

B odenun te rsuchung , d ie  a lle  3 -5  Jahre d u rch g e füh rt w erde n  

so llte , g ib t A u sku n ft über den N äh rs to ffvo rra t im  Boden.

•  S ticks toff kann in den ersten Jahren der K o m pos tan w end ung  in 

von  der P flanze benö tig ten  M engen  zu sä tz lich  zum  Kom post 

gegeben w erden . Bei langjährige r, rege lm äß iger Kom postgabe 

so llte  d ie  N -D ü n g u n g  re d u z ie rt w erden .

•  Eine e rgänzende K a li-D ü n g u n g  ist n ic h t e rfo rd e rlic h , w e n n  der 

Boden bereits  e ine  sehr hohe  V ersorgung  m it d iesem  N ährs to ff 

aufw e is t. Liegen d ie  B o denw erte  bei ca. 1 0 -2 0  mg, ist e ine  K a li- 

D ün gu ng  in H öh e  des Entzugs durch  d ie  P flanzen  zu e m p fe h ­

len, w o b e i das m it dem  K om post gegebene Kali zu b erüc ks ich ­

tigen  ist.

•  Eine e rgänzende  D ün gu ng  m it anderen  N ährs to ffen  w ie  auch 

e ine  K a lkung  des Bodens ist bei rege lm äß igen  Kom postgaben 

m eis t n ic h t s in n vo ll.

E r f o r d e r l i c h e  G a r t e n f l ä c h e  z u r  A u f n a h m e  d e s  K o m p o s ts

Bei de r A n w e n d u n g  von  K om post ist e ine N äh rs to ffan re iche run g  

im  G arten bod en  zu ve rm e id en , indem  d ie  N ä h rs to ffzu fu h r d ie  

A b fuhr, d. h. den Entzug durch  d ie  P flanzen  auf e in e r bestim m ten  

Fläche, n ic h t a nha lte nd  überschre ite t. D a Phosphat i.d . R. der 

begrenzende  N ä h rs to ff bei de r K om postausbringung  ist, w ird  d ie  

B erechnung  der fü r d ie  K o m pos tan w en dun g  e rfo rd e rlich e n  G ar ­

ten flä ch e  anhand der P hosphatzu - und  -ab fu h r du rchg e füh rt.

Im Z ie rgarten  (Rasen, S tauden, S o m m erb lum en, Z ie rge hö lze ) er ­

fo lg t p raktisch  kaum  e ine  N ährsto ffabfuhr, sofern a lle  bei Pflege ­

m aßnahm en a n fa llen de n  P flanzenreste zu  K om post ve ra rbe ite t 

und  als so lcher w ie d e r ausgebracht w erde n . D a m it w ird  auch das 

fü r w e ite res W ach stum  e rfo rd e rlic h e  Phosphat in ausreichender 

M enge den P flanzen w ie d e r zu r Verfügung  geste llt. Ein re ine r Z ie r ­

garten -  u na bhä ng ig  von  seiner G röße  -  ist daher kaum  geeignet, 

um  zu sä tz lichen  Kom post, gew onn en  z. B. aus Resten von  zuge ­

kauftem  G em üse  und  O bst, au fzunehm en.

A u f G em üse- bzw . O b stflächen  e rfo lg t jä h r lic h  e ine  Phosphat ­

a b fu hr von  d u rch sch n itt lich  rund  8 g P2O s bzw. 1 ,5 -2  g P20 5/m 2 

G a rten fläche . Pro K opf und  Jahr fa lle n  im  M it te l e tw a  60 kg 

K üche nab fä lle  an, d ie  ca. 100  g P2O s en tha lten . U m  diesen N äh r ­

s to ff w ie d e r in H ö h e  der A b fu h r ausbringen  zu könn en , w erden  

so m it rechnerisch p ro  K opf ca. 13 m 2 G em üse fläche  bzw . rund 

5 0 -6 5  m 2 O b s tflä ch e  ben ö tig t.

A ls K o n tro lle  fü r e ine  ve rn ün ftig e  K o m po stw irtsch a ft im  Zusam ­

m enhang  m it de r G a rten fläch e  können  B odenun te rsuchungen  

d ienen , d ie  in regelm äßigen  A bständen  a u f den  m it Kom post 

besch ick ten Flächen d u rch g e füh rt w erden  so llten .

B e d a r f s g e r e c h t e  K o m p o s t g a b e n

Regelm äßige N ährs to ffun te rsu chu nge n  der Kom poste, au f deren 

Basis e ine  re la tiv  genaue D os ie rung  m ög lich  w äre , s ind  b is lang  

n ic h t ü b lich . U m  zu m in d e s t d ie  G rö ß e no rd n un g  von K om post ­

gaben au fze igen  zu können , w ird  daher in Tabelle 3 von  d u rch ­

s ch n ittlic h e n  Kom posten  ausgegangen -  o b w o h l d ie  stark schw an ­

kenden N äh rs to ffgeh a lte  der e in ze ln en  Kom poste (siehe Tab. 1) 

nu r vage E m pfeh lungen  der A usbringm enge zulassen.

Tab. 3: Empfohlene Kompostgaben zu verschiedenen Gartenkul­

turen unter Annahme durchschnittlicher Kompostqualität

K u ltu r K o m p o s t  

l / m 2, Jah r

B e m e rk u n g

G em üse 3 0  2 Kulturen/Jahr und  Beet

B aum obst 1 kaum  U nte rsch ie de  zw ische n  

Kern- und  Steinobst

Beerenobst 0 ,5 -1 hoh er Bedarf: Erdbeeren 

n ie d r ig e r Bedarf: H e ide lbe ere n

Rasen 1 -3 abhängig  von  der H ä u fig ke it 

des M ähens

Z ie rge hö lze 0 ,3 -1 starke U n te rsch ie de  w egen 

g roßer A rte n -/S orte n v ie lfa ltB lum en/S tauden 0 ,5 -2 ,5

D ie  em pfoh le n en  M engen  s ind zu ko rrig ie ren  je  nach ta tsäch lichem  

N äh rs to ffgeh a lt des Kom posts, dem  N ährs to ffang eb o t im  Boden und  

der In tens itä t des P flanzenanbaus: M e h r Kom post kann gegeben 

w erde n , w e n n  m an z. B. 3 oder 4 G e m üseku ltu re n  p ro  Jahr auf 

derselben F läche anbau t, von  der außerdem  säm tliche  Ern te rück ­

stände und  P u tzab fä lle  a bge fü hrt w erde n , oder w e n n  man den 

Rasen häu fig  m äh t und  das S chn ittgu t im m e r ko m p le tt entfernt. 

Z usä tz lich  zu  K om post re ich t im N o rm a lfa ll e ine  D üng ung  m it 

e inem  re inen S ticks to ffdünger (z. B. H o rn m e h l, -späne) und /od er 

e inem  re inen K a li-D ü n g e r (z. B. P flanzenka li) aus.

U n b e d in g t zu  ve rm e id en  sind V o lld ü n g e r m it unausgew ogenem  

N äh rs to ffve rh ä ltn is , v. a. m it zu hohem  P hospha t-A n te il.
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